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0 Stuͤck .

Beſchlu ß
von den Schaafpocken .

Die Arzney , die man ihnen giebt , ſey
folgende

Nehmt zwey Loth Senesblaͤtter , thut

ſie in eine Viertelmaaß kochendes Waſſer ; ſo⸗

bald ihr die Senesblaͤtter hineingeworfen , zie⸗

het es vom Feuer zuruͤck, bedeckt es , und
laßts zwo Stunden weichen . Seihet es durch,
und thut zwey Quentchen pulveriſirte Aloe

hinzu ; miſcht es / und gebt eine halbe Doſis
den großen Hammeln / und eine Viertelboſfe
den Schaafen . *



E1154 ν

170 Die zuſammenſließenden Pocken

greifen bisweilen gewiſe außere Theile des

Koͤrpers ſo ſtark an , daß man ganz beſonde⸗

re Sorgfalt fuͤr ſie anwenden muß . Wenn

ſie ſich an dem Rande der Augenlieder , oder

auf dem Auge ſelbſt feſtgeſetzt haben , ſo oͤffne

man ſie , ſobald ſie aufangen weiß zu werden ,

um der Materie nicht Zeit zu laſſen , dieſe Thei⸗

le zu durchfreſſen oder zu verderben . Nach

dieſem waſche man ſie , und beſtreiche ſie oft

mit einer Nugenſalbe , beſtehend aus einem Ab⸗

ſud von Gerſte und Brombeeren , wozu man

noch auf ein Maaß davon ein Quentchen wei —⸗

ßen Vitriol nimmt . Man verfaͤhrt eben ſo

mit denjenigen , welche um den Hintern ,

die Lippen , und am Gaumen ꝛc. entſtehen .

Was diejenigen betrifft , welche ſich an

den Fußzehen feſtſetzen , ſo tauche man den

Fuß in warmes Waſſer , und laſſe ihn eine hal⸗

be oder drey Viertel Stunden darin , man

oͤffne ſie , wenn der Fuß aus dem Bade kommt ,

und wenn ſie ganz in dem Nagel ſtecken , ſo
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E12865 2*³
nehme man das kleine Stuͤckchen Horn , das

ſie bedeckt , hinweg , der Ort mag auch ſeyn ,

wo es will . Iſt die Operation geſchehen , ſo

lege man auf den Fleck gleichviel Terpentin

und Eydotter , welches man mit ein wenig

Karpie und einer Bandage befeſtiget .

Es giebt noch eine Art Blattern , wel⸗
che ſich an irgend einem Theile zuſammenhaͤu⸗
fen und den Brand verurſachen . In dieſem

Fall muß man ſie an ihrem ganzen Umfang

ſcariſziren , alles todte Fleiſch wegnehmen und

das zuruͤckbleibende Geſchwuͤr alle Stunden

auswaſchen .

Dieſes thue man mit einem ſtarken Ab⸗

ſud von Chinarinde , und verſetze ein Maaß

davon mit zwey Quentchen Kampfer und ei⸗

nem Glaſe Branntewein .
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Von dem Rotze oder Strau⸗

chen der Schaafe .

Der Rotz oder Strauchen der Schaa⸗

ſe giebt ſich durch folgende Zeichen zu erken⸗

nen : es fließt eine Feuchtigkeit aus der Na⸗

ſe , die im Anfang klebricht , ſchleimicht , end⸗

lich weißlicht und dann eitericht und jauch⸗

icht iſt . So lange als der Abfluß derſelben

noch ſchleimicht iſt , ſo frißt das Schaaf wie

dewoͤhnlich ; ſobald er aber eitericht ,jauch⸗

icht wird , ſo nimmt die Traurigkeit , der Ab⸗

ſcheu fürs Futter , die Magerkeit und Schwach⸗

heit von Tag zu Tage zu . Der Athem und

die Ausdünſtung der Schaafe wird ſtinkend

und der Tod nahe . Gemeiniglich iſt der

Kopf und die Naſe etwas geſchwollen ; zu⸗

wellen haͤuft ſich der Schleim in der Naſe

ſo ſehr an , daß das Thier ſich auf das aͤu⸗

ßerſie anſtrngen muß , um denſelben aus der

Naſe zu ſchaffen , man hat ſogar von der

Menge deſſelben Schaafe erſticken ſehen.
Herr
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Herr Vitet ſah bey dieſer Krankheit faſt
alle Zufaͤlle zum Vorſchein kommen welche
beym Rotz der Pferde angetroffen werden .

Der Rotz der Schaafe hat auch wirklich mit

dem Rotz der Pferde ſehr viel aͤhnliches;
nur darinnen iſt er von demſelben unterſchie⸗
den , daß die Kinnbackendruͤſen der Schaafe
nicht immer angeſchwollen ſind , welches doch
beym Rotz der Pferde beynahe allemal ge⸗
ſchieht .

Die Eroͤffnungen rotziger Schaafe bewei⸗
ſen , daß die Naſenhohle , der Lnftroͤhren⸗
kopf , und die Luſtroͤhre und Aeſte derſel⸗
ben , von eben ſolcher Materie uůͤberzogen ſind /
welche man aus der Naſe abfließen ſieht .
Wenn die ausfließende Materie jauchicht iſt ,

ſo findet man die Luſtroͤhrenaſte und die in⸗
nern Theile der Naſe angeſchworen .

Der Rotz der Schaafe iſt ſehr oft toͤdt⸗
lich , und ſteckt in kurzer Zeit ganze Heer⸗
den an .

Man fand bey einem ſehr toͤdtlichen
Schnupfen der Schaafe , an welchem in
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Mähren 1765 . über 20000 . Stück gefallen

ſind , Wuͤrmer in der Raſe .

Dieſe Krankheit kommt gemeiniglich in

heißen Tagen , nach lange anhaltenden kalten

Regenwetter , zum Vorſchein ; die darauf ſich

anſammlenden ſtillſtehenden Waſſer verurſachen

ſie wahrſcheinlich , wenn die Schaafe daraus

ſaufen ; entweder bekommen Sie darauf den

Schnupfen oder den Notz oder wenn ſich der

Schleim in der Lunge anſammelt , den Hu⸗

ſten und die Lungenſucht . Andere Thieraͤrzte

glauben , daß dieſe Krankheit von dem jun⸗

gen Gras , das nach Uiberſchwemmungen

aufkeimt , entſtehen koͤnne.

In dieſer Krankheit ſind ſchleimzerthei⸗

lende Mittel von gutem Nutzen ; wozu fol⸗

gende Lecke tauget .

Nimm Alantwurzel , weiße Pimpernell⸗
wurzel , das Kraut vom Hyſop , Hol⸗

lunderbluͤten , von jedem ein Pfund ,

wenn dieſe Stuͤck zu Pulver geſtoßen , wer⸗

den ſie mit etwas Salz ver miſcht , und fuͤr
jedes

142808
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jedes kranke Schagf taͤglich dreymal ein vaat

Loth zur Lecke gegeben .

Holter empfiehlt , das Terventinoͤhlzu
einem Eßloffelvoll , mit zwey Loffeln friſchen
Waſſer , alle 6Tage , wenn das Schaaf zu⸗
vor etliche Stunden gefaſcet hat , zu geben .

Wenn das Uebel hartnaͤckig, und Ge⸗
fahr drohet , ſo iſt rathſam , daß nebſt vori⸗
gem Mittel zugleich die Naſenloͤcher des
Schaafes taͤglich zweymal mit folgendem Tei⸗
ge beſchmiert werden .

Nimm zu Pulver geſtoßenen Kummel⸗
ſaamen 2 Loth , Kampfer 1 Quintel .

Man befeuchte beyde Stuͤcke mit einem
Loͤffelvoll Baumohl , und reibe es in einem
Morſer zum Teige , welche alsdann nach o⸗
biger Vorſchriſt zu gebrauchen ; davon ſonach
beym Athemholen der fluͤchtige Geruch eingezo⸗
gen , und der Rotz zum Auswurf befordert
wird .

Statt dieſer Salbe blaſen einige Nieſe⸗
wurzel oder gemeinen Schnupftabak in dit
Naſe
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vermiſcht , und in die Raſe eingeſvritzt , t 0

eben
falls ein ſehr gutes reinigendes Mittel .

Hier waͤre vielleicht der Fall , wo das

Haarſeil in den Ohren , und der Trepan auf 3

den Naſenknochen , Nutzen ſchaffen koͤnnte. 6

Waͤhrend dieſer Krankheit muͤßlen die 806

Schaafe gegen den Regen bewahrt bleiben .

Trocknes Heu und Brod vom Habermehl iſt

zur Nahrung am tauglichſten . Man laͤßt ſie

nach Gefallen Salzſteiner lecken , und gieht
*

ihnen ein Getraͤnk von friſchem Qnellwaſſer ,

worunter etwas Gerſtenmehl gemengt worden ; D

andere loben dabey Weineſſig worinnen Lor⸗
de

peern geſotten worden , taͤglich ein vaarmal
ne

zu geben . det

Die rotzigen Schaafe muͤßen von den zuf

geſunden , ſo wie die kraͤtzigen abgeſondert ſe

werden .

Reinlichkeit in den Schaafſtaͤllen kann

man bey dieſer Krankheit nicht genug empfeh⸗ ſeh

len .
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